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1n jener ZeiL ríef Jesus die Jtinger zu sich und sagte: Ihr wißt.,
daß die irdischen Herrscher ihre Vö1ker unterjochen und daß die
Mächtigen ihre Macht über die Menschen mißbrauchen. Bei euch aber
so1l es nicht so sein, sondern w e r b e i e u c h g r o ß
sein Hill , der so1I euer Diener
s e i n ; und wer bei euch der Erste sein wi1t, soll der Sklave
a11er sein.
Denn auch der Menschensohn ist nicht gekommen, ur slch dienen zu
lassen, sondern un zu dienen und sein Leben a1s Lösegeld für die
Vielen hinzugeben.

Es ist eine wunderbare Sache, daß wir hier so beieinander sein
können. Und es ist noch nehr eine nunderbare Sache, daß nicht
eins von uns den andern seinen Sinn aufzwingt, sondern daß wir
a1le zusanmen in Hören versannelt sind auf die Stinne und den
Sinn dessen, den rÿir unsern Herrn nennen, Jesus Chris tus , hinter
ihn Gott. Von ihn her wird uns ein Sinn für unser Dasein, unser
Leben hergebracht, hergetragen, zugeführt, ins Herz gesetzt. Und
das výäre: Hier auf Erden herrscht Durcheinander, Gegeneinander.
Man nuß nichts ausnalen von den fürchterlichsten Unstä.nden zvm
Leidwesen so vieler. Und wir sind Bürger dieser Erde und sind
nach Maßen leidend und da und dort v,¡ohl auch tåitlich hlneinver-
strickt. Und nun also hier die Versamnlung un den Tisch, Er in
unserer Mitte, Sein Sinn uns zukommend, daß wir den uns öffnen.

Und so heißt es heute: Irdische Manier, die kennL ih¡ ja. Bei
irdischen Herrschern ist es nun einmal so, sie denken an sich,
diese M¿ichtigen, und all d.ie andern sind die, die sie nißbrau-
chen. Also so nicht unter euch. Vielnehr so: Es solI M¿ichtige
geben, es soll Große geben, es so11 HerrschafL getren, das ist die
Frage nichL. Die Frage ist die, in Ýýel-cher Art und tleise
Herrschaft, Macht und Größe ausgeübt v,/ird. Begreifet, das ist
Herrschaft: sich die andern angelegen sein lassen, aufgegeben
sein lassen, êufgetragen sein Lassen - zun Tragen komnen. Tragen,
das gibt's, das braucht's. Einer trage den andern a1s seine Last,
und wisse dich getragen vom andern al,s Last. T r a g e n i s t
B e r u f, ist der Sinn, den GotC gibt unserm Leben. Traget
einander! Darin bildet sich, h'as nan wohl ein Charisna nennt.
Darin bildet sich unser Charísna, ÿ,/ j- e verschíeden es von Mensch
zu Mensch sein nag, sich verwirklichend bein einen im Trösten,
bein andern im Helfer, Zupacken, B'as inmer auch. Charismen wo11en
sich in Tragen verwirklichen. Und ldenn das geschieht, dann ist
Er, Gott, durch seinen Sohn Jesus Christus sinngebend in unserer
MitLe, So stehtrs in den kurzen Sätzen, die vorhin angesprocben
wurden. Dlenen heißt das Stichnort hier, unser Leben einsetzen,
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Mögen hrir jetzt nicht nur beieinandersitzen und solchen Gedanken
uns ergeben, sondern denn dann Mahl halten und im Mahl Brot und
ldein von Tisch haben. Dann 1aßt uns gedenken Seiner, des, dergetragen hat, sein Leben eingesetzt hat für die Vlelen, sich
nicht gescheut hat, dabei zu Bruch zu gehen in Trauen auf den
Gottherrn, der solches Zu-Bruch-Gehen - äußerlich ein Mißtingen
des Lebens - ins Ziel führt, in die Auferstehung und das Leben,

solcheE heraus uns versannelt haben, dann mag's
die Gedanken hingehen auf solche, denen dies nicht

Es setzt sích un in Mitleiden, es setz t sich um in
uns unsere Bi t ten von Ihn hin tragen ...


